
RUND UM HORB Donnerstag, 4. Dezember 2014

Grünmettstetten. Der Aufnahme-
gottesdienst der Ministranten in
der St. Konrad Kirche in Grünmett-
stetten ist am ersten Advent gefei-
ert worden. Nach intensiven Pro-
ben unter der Leitung der beiden
Oberministranten Annika Singer
und Jan-Martin Schäfer zeigten
Marlon Stahl, Moritz Wehle (unten,
links nach rechts), Benjamin
Steimle, Jan Preuss, Janis Wehle,
Silvana Ade (Mitte, links nach
rechts) ihre Bereitschaft zum
Dienst am Altar. Diesem freudigen
Ereignis gaben alle Ministranten

mit einem gemeinsamen Einzug in
die Kirche einen festlichen Rah-
men. Mit dieser Unterstützung er-
füllten die Jüngsten ihre Aufgaben
im Gottesdienst unter dem Motto
„Dienen“ sehr gut und wurden von
Pfarrer Armin Noppenberger als
Ministranten aufgenommen. Ver-
abschieden musste sich die Ge-
meinde von Marius Singer, Natha-
lie Schweizer, Raphael Singer
(oben, links nach rechts) und Ra-
phael Bühner, die nach langjähri-
gem Engagement ihren Dienst als
Ministranten beendeten. Privatbild

ZumDienen bereit
Aufnahmegottesdienst für Grünmettstetter Ministranten

Horb. Am Freitag, 5. Dezember, be-
steht erneut die Möglichkeit, im Ne-
ckarbad bei Kerzenschein mit Mu-
sikuntermalung schwimmen zu ge-
hen. Die Kerzen werden ab 19 Uhr
angezündet. Die Wassertemperatur
wird für diesen Abend erhöht. Das
Neckarbad hat bis 22 Uhr geöffnet.
Der Kassenschluss ist um 21 Uhr.

Schwimmen bei
Kerzenlicht

Horb. Die katholische Kirchenge-
meinde lädt am Donnerstag, 11.
Dezember, zur Adventsfeier beim
„Offenen Treff am Nachmittag“.
Beginn ist um 15 Uhr im Gemein-
dezentrum auf dem Horber Ho-
henberg.

„Offener Treff“
nächsteWoche Dettingen. Zum Lichtgang auf den

Priorberg treffen sich die Teilnehmer
am Samstag, 6. Dezember, um 17
Uhr beim „Dettinger Weihnachts-
märktle“. Von hier aus geht es ge-
meinsam zu Silvia und Horst ins
Hofwald-Stüble, wo die Gruppe
„Z‘stuba“ geht, und den Abend in
geselliger Runde verbringt. Zu dieser

Lichterwanderung sind Freunde
und Gäste herzlich willkommen. Je
nach Witterung beträgt die Wander-
zeit ungefähr ein bis zwei Stunden.
Taschen- oder Stirnlampen sollten
mitgebracht werden. Weitere Infor-
mation erteilt Wanderführer und
Albvereins-Chef Günther Hoffmann,
Telefon 07482/13 98. eh

Lichtgang des Albvereins

Dettingen. Am Samstag, 6. Dezem-
ber, findet wieder das Dettinger
Weihnachtsmärktle vor der Schloss-
scheuer statt mit verschiedenen
Marktständen. Ab 15 Uhr kann man
gemütlich über den Markt schlen-
dern und sich in aller Ruhe die
selbstgemachten Werke anschauen
und das eine oder andere Weih-
nachtsgeschenk sichern. Ebenfalls
ab 15 Uhr führen die Kindergarten-
kinder einige Stücke auf und der Ni-
kolaus schaut auch auf dem Markt
vorbei. Um 16 Uhr findet zeitgleich
das Kindertheater „ Kikerikiste „ von
Paul Maar im Gasthof Adler statt.
Das Theater für Kinder ab 4 Jahren
wird von der Theaterwerkstatt „das
chameleon“ aufgeführt. eh

Adventszauber
in Dettingen

Horb. Beim „Papiertiger“ bieten die
Mitarbeiter im Zentrum des Zuhö-
rens heute wieder Hilfe beim Verste-
hen von Behördenbriefen, Sortieren
von Unterlagen (z.B. für Schuldner-
beratung) oder dem Erstellen von
Bewerbungen an. Das Zentrum des
Zuhörens in der Horber Neckarstra-
ße 44 im Begegnungshaus ParaDios,
hat von 16 bis 18 Uhr geöffnet. Heu-
te ist auch eine barrierefreie Sprech-
stunde im Erdgeschoss von 18 bis 19
Uhr. Zugang durch den Hauptein-
gang. Während der Öffnungszeiten
sind die Zuhörer auch unter Telefon
07451/55 14 22 erreichbar.

„Papiertiger“
auch barrierefrei

Mühlen. So langsam neigen sich
die Arbeiten am Neckar bei der al-
ten Mühlener Säge dem Ende ent-
gegen: Die Tiefbauarbeiten sind
abgeschlossen, kommende Woche
soll die Wasserkraftschnecke und
das für den Betrieb nötige Hydrau-
lik-Aggregat für das so genannte
Dotierkraftwerk eingebaut werden,
berichtet Juniorchef Frank Bürkle
vom Betreiber der Anlage, dem
Elektrizitätswerk Stengle aus Rot-

tenburg-Bad Niedernau. Der letzte
Bauabschnitt der seit Mitte des
Jahres laufenden Arbeiten hat par-
allel dazu in dieser Woche begon-
nen: Dabei wird ein so genanntes
Umgehungsgerinne gebaut, das Fi-
schen die Möglichkeit gibt, die Hö-
hendifferenz des Wehrs großflä-
chig zu überwinden. Wie lange die-
ser letzte Schritt dauert, ist auch
wetterabhängig. „Wenn es so gut
klappt, wie bisher, dann machen

wir weiter“, sagt Juniorchef Bürkle.
„Wir versuchen, bis Weihnachten
fertig zu werden.“ Im Sommer hat-
te das Hochwasser die Bauarbeiten
vorübergehend beeinträchtigt, als
Treibgut die Arbeiten behinderte.
„Da stand die ganze Baustelle un-
ter Wasser“, berichtet Bürkle. Des-
halb haben sich die Arbeiten auch
etwas verzögert. Die Modernisie-
rung war nötig geworden, weil sich
die alte Anlage umwelttechnisch

nicht mehr auf dem aktuellen
Stand befunden hatte. Das linke
Bild zeigt die neue Horizontalre-
chen-Anlage, die den alten Verti-
kalrechen ersetzt, mit deren Reini-
gungsvorrichtung. Auf die rote Me-
tall-Konstruktion kommt noch ein
Dach als Witterungsschutz. In der
Bildmitte ist der dunkelgrün la-
ckierte Spülschutz zu sehen, der
geöffnet werden kann, um Treibgut
durchzulassen. Die schmale Rinne

zwischen den beiden Betonwän-
den auf der rechten Seite des Bil-
des ist ein so genannter Fisch-By-
pass, eine Abstiegsmöglichkeit für
Wassertiere aus Horb in Richtung
Rottenburg. Im Hintergrund ist die
Landesstraße 370 links des Neckars
zu sehen. Das rechte Bild zeigt den
Einlauf des Kanals zum Dotier-
kraftwerk. Ganz rechts am Ende
hinter dem Arbeiter kommt die
Wasserkraftschnecke rein, die

dann Strom erzeugen soll. Rechts
unten auf dem Bild neben dem Ka-
nal entsteht das Umgehungsgerin-
ne, das Fischen aus Rottenburg in
Richtung Horb den Aufstieg er-
leichtert. Das neue Kraftwerk soll
175 000 Kilowattstunden Strom
pro Jahr erzeugen. Das entspricht
etwa dem Verbrauch von 60 Haus-
halten, erläutert Bürkle. Die Kosten
für das Projekt sind auf 700 000 Eu-
ro veranschlagt. vm / Bilder: Kuball

Warten auf dieWasserkraftschnecke
Das Elektrizitätswerk Stengle aus Rottenburg-Bad Niedernau will bis Ende des Jahres mit den Arbeiten am neuen Neckar-Wasserkraftwerk bei der alten Mühlener Säge fertig sein

Zum Bericht vom Samstag
möchte ich noch ein paar Dinge
richtigstellen:

Der für das Ausschreiben der
Angebote zuständige Herr Wan-
nenmacher hatte mich damals, an
einem Freitagnachmittag, angeru-
fen und mir mitgeteilt, dass er
nach Fristablauf nur ein Angebot
für die Gerüstarbeiten an der Kir-
che zurück bekommen hätte.

Er betonte dabei mehrfach, er

hätte nur reine Gerüstbauer an-
schreiben dürfen! Es dürften keine
Maler oder Gipser mit Gerüstbau
angeschrieben werden, damit die
Folgearbeiten neutral vergeben
werden könnten.

Er fragte mich, ob ich noch ein
Angebot erstellen könnte. Aller-
dings bräuchte er dieses bis Mon-
tagmorgen! Ich erklärte ihm, dass
ich dies zeitlich nicht schaffen
werde, ich aber die Firma Winkler,
als renommiertes Gerüstbauunter-
nehmen bitten werde, dies in mei-
nem Namen zu erstellen.

Nach zwei Wochen fragte Frau
Winkler das Ergebnis bei Herr
Wannenmacher an. Dieser sagte
ihr wort-wörtlich, dass ein Gipser-
geschäft, das als erstes und einzi-
ges ein Angebot abgegeben hätte,
den Auftrag erhalten hat. Ihr Ange-
bot wäre etwas teurer und nur
zum Kontrollieren gewesen.

Zum Thema: „Meine Firma ken-

ne man in Freiburg nicht“: Es ist
schade, dass man einen bei der
Kirche nur kennt, wenn man wie
bei den letzten Renovierungsar-
beiten, an einem örtlichen Kir-
chengebäude das Gerüst spendet,
sowie diverse Materialien!

Unter anderem braucht es keine
gesonderte Zulassung um ein Ge-
rüst für die Kirche zu stellen! Wir
haben alles was man dazu benö-
tigt.

Zu dem Angebot Stukkateurar-
beiten hatte ich Herrn Wannen-
macher per Fax mitgeteilt, dass ich
zum auszuführenden Zeitraum
keine Kapazität frei hätte. Wäre
mein Schreiben der Amtsniederle-
gung an der Sitzung des Förder-
vereins vorgelesen worden, hätte
man sich diese „Öffentlichkeitsar-
beit“ ersparen können.

PS: „A Gschmäckle“ bleibt halt!

Bekannt nur
als Spender?

Bezüglich des gemeldeten
Rücktritts von Eddy Wehle als
Vorsitzender des Bauförderver-
eins St. Peter in Dettingen mel-
det sich der Betroffene selbst
zu Wort, um einige Darstellun-
gen zurecht zu rücken.

Eddy Wehle, Dettingen

Ich bin in Horb aufgewachsen,
habe zuletzt 33 Jahre in Ergenzin-
gen gewohnt und bin vor ca. ei-
nem Jahr nach Horb zurückge-
kehrt – getreu dem Motto „back to
he Roots“. Meine Partnerin und
ich haben in Talheim ein Haus ge-
kauft, viel Geld hier investiert. Vor
dem Hauskauf haben uns Tal-
heimer Bürger glaubhaft versi-
chert, dass der Steinbruch seit zir-
ka 10 Jahren stillgelegt ist – es kei-
nen Steinbruchbetrieb in Talheim
mehr geben wird. Dies sei per Ver-
trag manifestiert worden.

Zwischenzeitlich kenne ich den
Vertrag und die Bemühungen der
Firma Kaltenbach, und ich frage
mich ernsthaft: „war es ein Fehler,
nach Horb zurück zu kommen –
hier zu investieren“?

Eine Steinbruchauffüllung hätte
sicher Signalwirkung, vor allem für
Investoren.

Wir haben die Info-Veranstal-
tung der Stadt Horb, öffentliche
Ortschafts- und Gemeinderatsit-

zungen und Veranstaltungen der
Bürgerinitiative besucht. Bei der
BI handelt es sich nicht um Be-
rufsdemonstranten, Revoluzzer
oder gar wie von einigen Ort-
schaftsräten angedeutet, Personen
mit Bedrohungspotential. Dies ist
völlig abwegig und wurde trotz
Aufforderung nie belegt und damit
eine bösartige Unterstellung, be-
ziehungsweise Verleumdung gem.
§ 187 StGB.

An dieser Stelle möchte ich den
angeblich betroffenen Ortschafts-
räten gerne rechtlich behilflich
sein und erklären, dass ein ver-
ächtliches Lächeln oder ein mürri-
scher Blick keine Bedrohung im
Sinne des § 241 StGB darstellt. Bei
der BI handelt es um Bürger, die
ihr Eigentum schützen wollen, die
um ihre Lebensqualität fürchten,
die die Gefahren und Belastungen
einer erneuten Inbetriebnahme
des Steinbruchs erkannt haben –
die trotzdem sachlich argumentie-
ren und den demokratischen Weg
beschreiten. Dafür bin ich der BI,
zum Beispiel den Herren Meintel,
Merkle dankbar – sie verdienen
Respekt. Ebenso die Stadtverwal-
tung Horb, OB Rosenberger und
Ortsvorsteher Staubitzer, welche
die Sachargumente, Sorgen und
Ängste der Talheimer wahrgenom-
men, verstanden haben, stets sehr
objektiv und fair mit allen Beteilig-
ten umgegangen sind.

Es ist schon sehr erstaunlich
und ernüchternd, mit welcher Ar-
roganz einige Ortschafts- und Ge-
meinderäte Sachargumente, Ängs-
te und Befürchtungen der Bürger
übergehen und sich gegen OB,
Ortsvorsteher und vor allem gegen
den Bürgerwillen (1690 Unter-
schriften) stellen. Beim Tagesord-
nungspunkt zuvor waren sie noch
um Linderung des Lärmpegels vie-
lerorts bemüht – zehn Minuten da-
nach gilt dies weiter für alle, nur
für Talheim nicht. Ein Leserbrief-
schreiber merkte deshalb an, dass
dieses Verhalten an Schizophrenie

nicht zu überbieten sei. Politik ist
nicht immer leicht zu verstehen.
Deshalb werte ich dieses Verhalten
anders. Subjektiv werde ich das
Gefühl nicht los, dass hier alte
Rechnungen, Grabenkämpfe zu
Lasten der Talheimer Bürger aus-
getragen werden.

Nach meinen Erkenntnissen
wurde der Vertrag zwischen der
Fa. Kaltenbach und der Stadt Horb
deshalb geschlossen, weil der Ge-
meinderat damals einstimmig
(32:0 Stimmen) erkannt hatte, dass
die Belastungen durch den Stein-
bruchbetrieb für die Bevölkerung
nicht mehr zumutbar waren. Es
handelt sich hierbei nicht um ei-
nen x-beliebigen Vertrag, sondern
um eine „Schutzfunktion“ für die
Talheimer Bürger. Diese Schutz-
funktion hat die Stadt Horb, ihre
Entscheidungsträger, wahrzuneh-
men. Diese Schutzfunktion kann
auch nicht mit Geld (Strukturbei-
trag) erkauft werden – dies kann
und darf nicht mal in Erwägung
gezogen werden. Der Altheimer
Ortsvorsteher Herr Bronner hat zu
Recht erkannt: Verträge sind ein-
zuhalten! Ganz abgesehen davon
empfinde ich das Angebot des
Herrn Kaltenbach moralisch gese-
hen verwerflich.

PS: Wozu braucht man eigent-
lich die Fa. Kaltenbach? Wenn den
Ortschafts- und Gemeinderäten
das Geld so wichtig ist, dann soll-
ten sie andere Überlegungen an-
stellen. Man könnte um Beispiel
auf der Mülldeponie Schütte den
Bauschutt von Stuttgart 21 auf-
bringen. Der Berg passt toll in die
Landschaft – kann im Winter als
Rodelbahn genutzt werden – Zu-
fahrtswege sind vorhanden – Ort-
schaften wären nicht direkt tan-
giert… und die Millionen würden
direkt ins Stadtsäckel fließen. Soll-
te meine Idee machbar sein, dann
erbitte ich schon jetzt einen
„Strukturbeitrag“ für Talheim!

Alte Rechnungen
und Grabenkämpfe?

Steinbruch Talheim, das Thema
beschäftigt die Leser weiterhin.
Der Vertrag habe Schutzfunkti-
on, meint der Leser, der uns
folgenden Leserbrief schickt.

Günter Straub, Talheim

nc@neckar-chronik.de


